
„Ein Erlebnis unbeschreiblicher Art“
„Hallo, ich heiße Nadja. Ich habe ein 
schönes blaues T-Shirt mit einem 
Wald und den Wörtern ,viel Glück‘.“ 
„Ich heiße Liza. Mein T-Shirt ist bunt 
wie ein Regenbogen.“

Kinderzentrum Nadeshda in Weiß-
russland, am Nachmittag des 7. No-
vember. 26 Jugendliche aus Wetka 
veranstalten eine Modenschau. 
Nadja und Liza sind stolz auf ihre 
T-Shirts - die haben sie in den ver-

gangenen Tagen 
in bunten Farben 
bemalt. Und sie 
sind noch auf et-
was anderes sehr 

stolz: Darauf, dass sie wenige Sät-
ze auf Deutsch sagen können. Die 
Vierzehnjährigen haben die Sprache 
seit zwei oder drei Jahren in vier Ar-
beitsgemeinschaften „Deutsch ohne 
Angst“ gelernt, jede Woche, mit 24 
anderen - freiwillig  am Gymnasium 
in Wetka. Und jetzt in Nadeshda. 

Dort verbrachten die Kinder und 
Jugendlichen von 9 bis 15 Jahren 
ihre Herbstferien. Acht Menschen  
begleiteten sie dabei: Mitarbeiter 
unseres Vereins ermöglichten zu-
sammen das einwöchige Projekt 
„Deutschkurs“. Wann immer mög-
lich, wurde Deutsch gesprochen 
- nur zur Not mit Übersetzungshilfe 
ihrer Lehrerin Eugenia Pilipchuk.

ten die Mentoren  - auch über die 
Zeichen der Zuneigung: ein Lachen, 
eine kleine Berührung, ein kurzes 
Umarmen. 

Im Hochseilgarten bewiesen die 
Gymnasiasten Mut auf schwanken-
den Brettern in vier Metern Höhe, 
beim Foto-Workshop entstanden 
tags darauf faszinierende Porträts - 
mit vielen Worten auf Deutsch. 

Die erklangen auch beim Ab-
schied: „Vielen Dank, dass wir alle 
hierher eingeladen wurden.“ „Wir 
werden die Stunden hier nie verges-
sen.“ „Wir lieben Ihre Aufmerksam-
keit.“ „Wir haben hier viel gelernt.“

„Es war für uns ein Erlebnis unbe-
schreiblicher Art“, fasste Alfred Merk-
le für die Stuttgarter zusammen. „Es 
hat mich gerührt und aufgerüttelt. 
Wir müssen weitermachen.“

 Keine strengen Unter-
richtsstunden standen 
auf dem Plan,  sondern 
spielerische Aktionen. 
Wie mit Barbara Straub 
und ihrer Tochter Kla-
ra (15). Alle zusammen 
sammelten im Wald 
Zweige und Zapfen, dar-
aus bauten sie  dann ein 
großes Natur-Mobile. 

Ulrike Korn brachte  
Farben, Pinsel, Walzen 
und jede Menge T-Shirts 
mit - und die wurden 
dann bemalt. „Ich bin 
begeistert, mit welcher 
Lust, Kreativität und 
Konzentration die Mäd-
chen und Jungen am 
Werk waren“, sagte die 
Künstlerin und Kunst-
pädagogin nach vier 
Tagen. „Wir haben mit 
den Namen auf Deutsch 
und Russisch begon-
nen, dann sind kleine Kunstwerke 
auf weiteren T-Shirts entstanden.“ 
Ihr Mann Michael und ihre Freundin 
Ellinor Müller unterstützten sie - und 
alle wurden als  Freunde akzeptiert. 

Nicht anders erging es Ursula 
Himpel-Bosch, Alfred Merkle und 
Klaus Wagner. „Guten Morgen, hast 

du gut geschlafen?“ begrüß-
te die Lehrerin am ersten 
Morgen die Jugendlichen. 
Freudestrahlen war die Ant-
wort - und ein „Danke, ich 
habe gut geschlafen.“ Kla-
re Sätze zum Alltag kamen 
dran, zu ihren T-Shirts for-
mulierten die Schüler kurze 
Aussagen - etwa, dass der 
Titel des Lieblingsspiels da-
rauf stand, oder das Wort 
„Liebe“.Immer wieder staun-

Unterricht: Ursula Himpel-Bosch (oben) und Alfred Merkle (unten) entwickeln mit Kindern kurze deutsche Sätze über ihre T-Shirts. Beim 
Foto-Workshop entstehen tolle Porträts. Die Deutschlehrerin Eugenia Pilipchuk aus Wetka (mit grauem Schal) ist mittendrin dabei. 

Die Namen und 
kleine Kunstwerke 

auf T-Shirts. 

Kunst-Workshop: T-Shirts werden bedruckt. 


